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geben worden fey. — Sndeffen ift den Steirern bei der DBerfamm:-
lung zu Brifach im 5. 1292 das rudorphinifche Brivifegiumsdipfom
mit Weglaffung der durch die eben vorgegangenen Anordnungen
nicht mehr geltenden Artikel von Herzog Albrecht I. feierfich bee
ftätigt worden ').

Die Sauenverwaltung Das Gaugericht während der
Sauenverfaffung mit feinen untergeordneten Gerichten.

Der Staat celtifch-germanifcher Völkerfchaften entftand nug
der Iamilie. Grundsefig und VBlutrache waren die Urbande der
Bamilienglieder und der Familien Eines Volks. Aug der Ber:
bindung folcher Familien find die Staaten der Eelten und Ger-
manen, wegen der darin Fiegenden größeren Bürgfchaft eines fried-
lichen Zufammenledens, entftanden. Die Familie beftand aus
Sippfohnft (Gefchlecht, Genentogie) und Gefinde. Die Sipp-
fehaft ift im gemeinfchaftlichen Grundbefige. Shr ftand nach Gra-
den der waffenfähigen und waffentrngenden Mitglieder die Bfut-
vache (Faida, Fehde) zu, welche als offener Krieg gegen außerge-
feplechtliche Individuen ging. Die Faide wurde gefühnt durch Sühn-
gefder in Vieh, Getreide, oder felbft Geld, und alle waffenfäni=
gen Glieder oder die Schwertmagen?) der Sippfchaft Hatten daran
Theil; weil fie auch zufammen Bürgfchaft geben mußten. Affe
Schwächeren der Familie, Weiber, Sreife, Kinder ftanden unter
dem Munt, (Schuß) diefer Schwertmagen; und diefe ist alfo die Al:
tefte Mingenbürgfchaft des Familienbandes, Das Breifngen von
Ersfegaft und Blutrache gefchah daher in urkftefter Zeit fehon
mit gewiffen Beierlichkeiten, immer öffentlich, vor ©ericht und mit
fombotifchem Zerbrechen von vier ENerftäben ber dem Hnupte,
— Das Gefinde war unfrei, unter befchräntter Herrfchnft deg
Herrn, ohne unmittelbarem Antheif an den Bortheifen der Eipp=
fehaft, am Öefammtbefie und an der Mingenbürgfchaft. E$ be:

") Landhandveft, p, 6— 8,
”) Mag, ift Blutsfreund, Verwandter, eognatus, econsanguineus. Magae

Sunt taın paterni, quam materni generis; illi ad differentiam Schwerts
Magen, hi Spilmagen dieuntur. Schmwertmagen cognati a militia,
eui omnes olim adsueti, ©pilmagen cognati a Spill vel Spindel, fu-s0, cui sexus foemininus deditus: alias etiam Nagelmagen, Pez, im Glofz
far zu Horned. Wort; Mag,
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ftand neben wenigen gänzlich Leibeigenen meift aus hörigen, nuf
Gütern ihres Herrn al$ Landbauern gegen Naturalabgaben mit
Bamilien Tebenden Hinterfaffen.. Smmer zwar von dem Willen
und von der Gnade des Herrn abhängig, konnte dies Verhäftnif

ein faft ewiges feyn. Der Herr vertrat dnbei die Hinterfaffen
nach verfchiedener Abftufung in allen Fällen von Beeinträchti=
gungen, von Angriffen auf den Befig und in den Fällen der Blut-

rache (und zwar unter den Hörigen felbft oder nuch gegen Freie).

— Das Befisthum einer celtifch=germanifchen Samilie war felbit-

ftändiges Gemeingut, ein Sreihof, durch die allgemeine Wechfel-

bürgfchaft der Verwandten, der Magen, welche Pflicht und Necht

zugleich war, ein £leiner felbftftändiger Staat. Sehr viele folcher

Sreihöfe dehnten fich nach und nach durch dans Zumachfen von Bors

werfen und hörigen Hinterfaffen zu wahren Herrenhöfen aus.

Zur größeren Sicherheit unter einander und nach Außen

fchloffen fich in der Urzeit fehon ale näher an einander gelegenen

Sreipöfe und Herrenhöfe zufammen und ‚geftalteten eine größere

Gemeinde, eine VBoltsgemeinde, eine ®enoffenfchaft, einen

Friedborg; Alle durch wechfelfeitigen Schwur gegen einander

verbunden, daf von dem Bermögen jedes ihrer Markgenoffen, wenn

er Uebelthäter ift, dns Zehrgeld gefeiftet werde, und daß fein Me-

beithäter innerhalb ihres Friedborgg Schuß und Hülfe für feine

riffethnt finden foel — Zehn folche Höfe nun zu Einer Kleinen

Genoffenfchaft zufammengethan, nalfo zehn Häuptlinge von zehn

forchen Höfen bildeten eine Zehente (Decania, Homines X), und

zehn folche Dekanien eine Genoffenfchaft von einer Hunderte

(Centenaria). Sn der Boltsgenoffenfchaft, in der Einigung von

zehn Höfen wurde nun jeder Hof von dem Haupte dr8 Hofes

vertreten, fo wie jedes Zehnerhaupt feine Zehente im Zufammen-

tritt der Hunderte oder zehn Zehnerhäupter vertrat. Diefer Fried-

borg ift bei Eelten und Germanen uralt, älter als alles Königs.

thum; der Örundgedanfe und Geift desfelden erhielt fich,  felbjt

nach. Auflöfung ner Formen desfelden, im ganzen mittelalterfichen

Leben der celtifch-germanifehen DBölker.

Diefer Friedborg ging nach und nach auf gewiffe Perfonen,

Wehrlofe und heifigem Leben Ergebene, auf Derter, Zeiten, Feft-

tage, auf die öffentlichen Gerichte, auf den König über, Der

König that dann nichts, nl was in der Vorzeit die Berfammlung

des Friedhorgs gethan hatte; der Friede ging dann nur nicht mehr

von diefer Verfammlung, fondern von dem Könige oder von den
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von ihm bejtellten Gerichten aus, welchen der König felbft wieder
oft Srieden fehaffen mußte. Der Friedborg ging endlich in Städte:
silden, Hausg enoffenfchaften, Ritterinnungen, Bauern-
genoffenfchnften oder Heingeroden, beim Adel in Landfrie-
den und Gottesfrieden, in Hanfeftädte und Stände umd
Landftände in allen Ländern des fränfifch - germanifchen Rei-
ches auf.

Don diefer Sriedborgsperfaffung nun find die franfifch=ger-
manifchen Gerichte im Ganzen und feloft im Einzelnen hervorge-
gangen. Denn Friede war der gemeinfame Zwe aller jener Ber-
bindungen der Eippfchaft, der Hinterfaffen, der VBolfsgemeinde u.
f. ı., wobei jedoch der Gieg des Königtdums über die Boltsfrei-
heit, die chriftfichkirchliche Hierarchie und die Vernichtung der nach
und nach verdunkelten alten Grundlagen den größten Einfluß ge=
habt haben.

Sn den Bamilien feldft befand fich dns Iamiliengericht.
Das Mundium über die nicht woffenfähigen Familienglieder und
über das Gefinde Tegte dem Inhaber desfelben die Pflicht auf,
für Vergehen feiner Schlinge einzuftehen, fo weit er im Stande
war, fie zu hindern, Dies beruhte offenbar auf ©emalt über die
Scıüßlinge. Bei Kindern ging fie big zu einem gemiffen Alter
und bis an den Tod, fo wie bei Leibeigenen. Nachher war aber
hier alles durch Sefehe geregelt. |

Das Bolfsgericht war fehon in dem uralten Triedborg
und in deffen Verfaffung gegründet. Schuldige hielt man für un-
wert), der Volfsgemeinde anzugehören. Man ftieß fie aug, ver-
folgte fie, als Feinde, feloft Hi$ zum Tode. Im Kriege beftand
förmlichesg Strafrecht, jedoch in die Hände des Priefters gelegt;
weil man nur der Gottheit die Herrfchaft über einen freien Mann
einrdumte, Bald nm e$ auch im Innern der BVolfsgemeinde
zum Strafrecht und inquifitorifchen Verfahren, nuch ohne be-
ftimmten Kläger, Hei Gräberverlegung, Raub, Dieberei, Mord-
brennerei u. f. iw., um den Friedborg aufrecht zu erhalten und wie-
der herzuftelfen. Handelte eg fih um Fäle, wo nur MWehrgeld und
Buße gefordert werden fonnte, fo waren Fehden erlaubt, zu deren
Sühnung aber auch die Gerichte angerufen werden tonnten, welche
dann nur den Charakter des Vergleichs um Gühngeld hatten,

Don den Gerichten der Zehenten, wo die Bamilienhäupter,
und jenen der Hunderte, wo die Häupter der Zchenten den en-
geren Rath der Verfammlungen bildeten, flieg dng VBolksgericht
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in der Verfammlung des ganzen Volkes mit dem engeren Nathe

der Hunderthäupter empor, fo dnf GStreitfälle zwifchen ganzen un=

tern Kreifen, wie der Zehenttheile, an dns Gericht der Hundert:
theife, und Fälle zwifchen Hunderttheifen an die Entfcheidung des
gefammten Stammpvofkes gingen. Die Nichter in ihnen wurden

frei aus der Mitte des Volts gewähft.
Berfammlungen deg ganzen VBolf$ wurden dreimal .des gan=

zen Sahrs ordentlicher Weife und zu beftimmten gebotenen Zei=

ten gehalten, wo alle freien Gemeindeglieder bei Strafe anmwefend

feyn mußten (©eboteneg Ding, Ehaftding, Echteding). Gerichts-

verfommlungen (Ding, Mahl, Mallum, Placitum) !) hatten regel-

mäßig alle vierzehn Tage Gtatt, für die Vorgeladenen und für

die dabei Betheiligten, nämlich Zeugen und folche Männer (Brie-

fter, Mdeliche und Freie), welche dem ©erichte beifaffen, oder dng-

feide umgaben, Rath ertheitten und das Urtheit finden halfen.

A diefes erfcheint nun umftändlicher und urkundlich bewährt

in dem Gnugerichte (Gowding, Gewding —Judicium provin-

ciale. Communeterrae placitum. Comecia. Ministerium), — Die

Antheilung der celtifch-germanifchen Länder in Onue (Comita-

tus, Gow, Gowe, Gew, Gewe, Gam, nme) hat fich aus den

Ölteften Zeiten in die fränkifch=deutfche Monarchie herabgeerbt und

in derfelben zur größten politifchen Wichtigkeit in der Önuenver-

waltung (Comecia, Ministerium) erhoben. Darauf gründete fich

die ganze mittelafterfiche Länderverwaltung. Hier vereinigten fich

alle öffentlichen Gefchäfte einer größeren Vollsgemeinde von bie

Yen Zehenttheilen und mehreren Hunderttheifen in einem beftimmz

ten Bezirke des öffentlichen Nechts Eines großen Friedborgs:

der richterfichen Gewalt und ihrer Vollftrerfung, des Urtheils über

Sreipeit und Nechtsfähigkeit in diefem Friedborge, der Erwerbuns

gen von GrundeigentyJum und Famifienbefig im Briedborge, aller

anderen, die ganze große Volfsgemeinde betreffenden Fälle des Fried:

borg$, der Streitigkeiten der Zehentabtheilungen und der Hundert:

theile unter fih und gegen einander, oder eines diefer Beiden ge-

gen einen reichen und mächtigen Adeligen und Gaalheren, der, fo

zu fangen, einen befonderen Priedborg gegen einen Zehenttheil fich

gebildet und. gefehloffen hatte. Die Verwaltung eines Onues für

Gefchäfte des Sriedens und Krieges führte Ein Gnaugraf (Gre:

#) Mon. Boic. XXVII. p. 179. 5. 943. XXXT. p. 238. 3. 980.
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pe, Öogreve, Comes, Grafio, Senior, Judex, Judex fiscalis, or-

dinarius, Comes provincialis, Judex provincialis, Praeses) und

neben ihm der Beigraf, fein Stellvertreter (Vicarius, Vicecomes,

Vicejudex) mit den Vorftehern des unteren Bezirkes, der Zehen-
und der HumderttHeile. Geit den früheften mittelafterlichen Ur-
funden erfcheinen Onue und Önugrafen (mwahrfcheinfich von der
Urfitte, wo bejahrte und an Alter und Erfahrung ausgezeichnete
Männer, größtentheilg aus edlen Gefchlechtern, ın den VBolkg- und
©erichtsperfammlungen porfaffen, die Grauen, ®rapen, Senex,

Senior, Seigneur, und im Angelfüchfifchen: „Ealdorman,“ genannt)

in affen baionrifchen Ländern, vom Lech big tief nad) Pannonien

hinab, von den fräntifch=nuftrafifchen Königen, und zunächft von

den baionrifchen Herzogen, von den Karantanerherzogen und von
den Markgrafen der oberen und unteren Karantanermarf, nach

dem befonderen Geifte der altgermanifchen Volksverfaffung gewähft

und eingefeßt. Das Önugrafenamt war nur ein perfünlicher und

zeitweiliger Ambacht, feine erbliche Würde, die Einfegung und

Adfehung ganz von dem füniglichen und des Herzog oder Mark-

grafen Willen abhängig. Weil aber der Önugraf, nach dem Geifte
der celtifchzgermanifchen Völker, gewöhnlich einer der begüterteften

Eden und aus den Äfteften und angefehenften Adelsgefchlechtern
im Öaue war, fo ging durch die Onnde und Politik der Könige
und Herzoge der gaugräfliche Ambacht auch vom Vater nuf den
Sohn über. E$ gab nusgedehntere Önubezirfe mit Untergauen
(Subpagi, Comitatus fortiores et minores) !), Nah K. Karls

de8 Srofen Grundfog und eingeführter Negel befam Fein Graf

mehrere ©nue zugleich zur Verwaltung. Diefe Ambacht umfafte,
wie fehon oben bezeichnet worden, nlfe Gefchäfte ded Heerbanng,
des königlichen, herzoglichen und marfgräflichen Fiscus, des Ober:

gericht und der Polizei ?) im ganzen großen Onubezirke eineg

alten Friedborgs und feiner Bewohner und rechtlichen Theilneh-

mer, aller freien Männer, der Hochedeln, Edeln, der reichen Ganl-

herren und der minderbegüterten gemeinfreien Männer (Pagenses,

Principes Pagenses, Pagenses viri nobiles, liberi homines) °),

Bei feinem Amtsantritte Yeiftete der Onugraf einen feierlichen Eid

4) Capitul. Anno %79, Pertz, III. 40,

2) Befonders, daß ftets gute Handwerker im Gaue feyen, -Capit. Caroli M.
Pertz, UI. p. 184.

3) Chron. Lunaelac. 57 — 78. — Zuvavia, Anhang, p- 43.
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des Gehorfamg und der Treue gegen dng NeichSoberhaupt, und
unverbrüchlicher Oerechtigkeit in der Berfammlung aller freien Gau:
genoffen. Ungerechtes Urtheil und Bertechlichkeit perpönt fehon
das baioarifche Gefeß fehr ftrenge N, Srrige Urtheife aus Un-
Eunde der Gefege wurden für nichtig erklärt, die Önugrafen je=
doch darum nicht geftraft. Seder Öaugraf hielt in feinem Gaue
regelmäßig alle Monate zwei ungebotene Gerichtsperfammlungen,
Gerichte (Concilium, Assisa, Assise, Ding, Somwding; von Din-
gen, d..i. Befchließen) 9, bei welchen, neben den ordentlichen Ge=
richtsperfonen, dem Orafen, den Echöffen und den Zeugen, allein
nur die durch Anklage Betroffenen und zur Bertheidigung beru-
fenen Perfonen zu erfcheinen Hatten 3). Der Pla de8 Sauge:
vichts hieß Mialfftätte (Mallus, Mallus publicus, Mallberg,,
Mallopergum, Malloberg, Maileber; daher von Ringe, Gerichts-
handlung und Urtheif gebraucht Mallare) *), gewöhnlich unter
freiem Himmel, unter einem altbejahrten Baume (Eiche, Ahorn),
auf dem Plate vor der Drtskirche, oder im eigenen ©erichtshaufe ?).
Sn Gaugerichte hörte und richtete der Saugraf ale Sachen, wel:
che nach celtifchgermanifchen Sitten und Boltsrechten zu beurtheifen
waren, Leber alle wichtigern Streitigkeiten und folche Fälle, welche
bei den untern Gerichten nicht zu Ende gebracht wurden, borzüig-
fich über peinfiche Fälle und Frever (Causae capitales, eriminales)
über Stand der Verfonen, Freiheit und Leibeigenfchaft, Recht und
Antheil am Friedborge des Gaueg, über Eigenthum an unbemeg=
lichen Dingen, Leibeigenen und allen dnmit porfalfenden Ver:
Änderungen, Käufe, Verkäufe, VBererbungen, Spenden an die Kir:
che u. f. w., für Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums al-
fer freien Wehren des Onufriedborgg enthält dng altbajupnrifche
Gefet umptändliche VBorfehriften für ftrenges Onugrafengericht 9. —
Den zu Gericht fihenden Gaugrafen waren gefehworne Helfer,
gewöhnlich fieben an der Zahl, Schöffen, Sfabinen genannt
(Judices jurati, Assessores Comitis, Schabini; bei den Sran=

 

2) Capit. Car. M. anno %89. Pertz, II. 68. — Lex Bajuvar. p. 271 —
272. Cigenfchaften eines Gaugrafen,

2) Lex Bajuvar. 270 — 271.

3) Capitul. Anno 811. ap. Pertz, II. 216.

#) Lex Bajuvar. 301. — Suvavia, Anhang, p. 43, — Mon. Boie. IX. 15
—17.

°) Pertz, IH. 213. Capitul. anni 817,
6) Lex Bajuvar. p. 283,
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fen auch Rachimburgii, Sedentes oder Adstantes) und jedeg-

mal aus dem Stande des zu Nichtenden (Judices proprii, Pa-
res, de Paribus, sui eujusque loci et ordinis) gewählt, beigege-

ben Y). Ein folchesg Orafengericht bejtand dann gewöhnfich aug
zwölf Perfonen, ganz nach Geift und Weife deg alten Friedborgs,
des geringften Friedborgskreifes, einer Zehentabtheilung, fo dnf
darunter auch noch einige Nechts- und Sachverftändige, die Sagi-

baronen oder Sachmänner, und zwar aus den Welteften und
Erfaprenften des Saues, oder der untern Nichter, der Hunderttheife
oder der Zchentabtheilung (Sagibarones, Sachibarones, Boni, me-
liores, veraciores homines, Homines probi, Gachmänner, Bons

Gens, Prud’ hommes, Sages hommes) waren. Mit diefen Beifigern
und Urtheilsfuchern fand der Gnugraf dns Urtheil, fprach e8 nug
und vollftrete es, dn fich gewöhnlich zu folchem Urtheife Nichter,

Urtheiler und Lmftehende fehon geneigt hatten.

Solche Saugrafengerichte waren nber nicht bloß um Necht
zu fprechen und Streitigkeiten zu fehlichten, gehalten, fondern fie
waren nuch allgemeine Bolksperfammlungen (Theod, Bol, und
daher Theodn, fo viel, als alfe auf der Maitftätte Verfammelten);
Berfammlungen alfer zum Gnufriedborge gehörigen und der Rechte
desfelben theithaftigen Sauinfaffen (Comitia), der Vornehmern, der
Adeligen und Gemeinfreien (Principes pagenses, Nobiles et In-
genui), um Dinge der Gefammtheit und der Gefammtwohlfahrt zu
berathen und zu entfcheiden; woran dann nuch DBifchöfe, Webte,
Pfarrer und herzogliche oder fönigliche Abgeordnete (Missi regii)

heil nahmen. Solche allgemeine DVBerfammfungen (Comitia, Pla-
eita majora, generalia, Comitia pagorum, convocatis omnibus

et liberis hominibus et vasallis Regis vel Ducis, tum saeculari-
bus tum clerieis) thaten fich unberufen drei auch viermal im aha
resiaufe unter dem nufgerichteten Banner des Önugrafen zufam:
men, als die eigentlich Ächten, nach dem alten Friedborgsgeifte ge-
wöhnfichen und unnufgebotenen Dinge (Placita legitima, Tayding,

Dagathing, beftimmter Gerichtstag, Gerichtsfit) und dag wahre

 

1) Dies galt größtentheils auch von Zeugen, welche nicht unter der Standees
claffe des zu Nichtenden feyn follten. Man hielt dies auch in Firchlichen
Gerichten fo5 wie in der Salgburgerfynode im Zahre 1145: „Sequenti die
Abbas ecclesiae suae famulos in testimonium adduxit. Frisingensis
Episcopus testimonium illud famulorum super foeminam liberam non
esse idoneum vel legitimum judicavit, ejusque judicium Synodus Ba-
Joariorum Episcoporum, Abbatum, Principum etc. coniprobavit. Con-
eil. Salisburg. p. 69.
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alte Volfsgericht der Freien, auf deren regelmäßige Haltung und
DBefchifung das bajunarifche Gefeg fehr firenge dringt ').

Bei ordentlichen und gebotenen Gaugerichten war der Vor:
sang und die Berhandlungsart folgende. Sn jedem Gerichte mußte
das bajunarifche Grfegbuch, und fpäter auch dns Buch der Neichs-
enpitufarien vor dem Richter aufgefchlagen Kiegen; weil Gnugraf

und Schöffen vorzüglich und zuerft an genaue Kenntnif der Bolfs-
und Neichsgefege gewiefen waren ?). Der Gaugraf führte den
DVorfig in der Mitte feiner Schöffen und anerkannter Rechtskun-
digen (Richter, judices) ?), Waren die Parteien erfchienen, ent-
weder auf Mahnung (Mannitio) oder auf Gebot (Bannıs,
Bannitio), fo war dng ©ericht eröffnet. Die Schöffen und Recht$-
fundigen befehrten den Grafen über Gefeß und Necht im vorlie-
genden Falle und über Zulaffung und Gehalt der Beweife und

der Entkräftungsbeweife durch Urkunden, Zeugen, Eide und Ei-

deshelfer, durch Drdeln oder Gottesgerichte (Ordel, 8. i.

UrtHei und über die Nichtigkeit und Beweifeskraft der Urkunden

(Tabula, Charta, Epistola) fo wie über die Zuperläffigkeit und dng
Gewicht der Zeugen (gewöhnfich) optimi quique in pago)*®), Die
Zahl der jedesmal vor ©ericht erforderlichen Zeugen war nur in
wenig Fällen durch Gefeh und Gewohnheit beftimmt. Sm Sahre
1268 ftekte Abt Sohann von Dberburg gegen die Anforderung
des Herzogs Ulrich von Kärnten 500 Männer alg Zeugen vor Ge=
richt, daß die Thal, Alpen: und Gebirgsgegend Sulzbach im Snanz
thale Sundationsgut feines Stift fey 5), E$ war uralte norifche
Förmtichkeit, die Zeugen beim Dhre zu berühren, oder beim Dhre
vorzuführen (testes per aurem Norico more tracti, attracti) 6),

 

*) Lex Bajuvar. 270 — 2%1. — Capit. Aquisgran. Anni 812 et Carisiac.
Anno 873. Pertz, III. 174.

2) Lex Bajuvar, p. 271 — 272. — Pertz, II. 135.
3) Lex Bajuvar. p. 211. n
“) Lex Bajuvar. p. 314— 318. — Pertz, II. Wenn dem Schwörenden im

Gerichte die Eidesformel abgelefen, oder der Eid mit Berührung bes Gerichte=
ftabes gefehworen wurde, fo hieß dies: »den Eid ftaben, oder Staben!«

°) Dipl. Styr. II. 394. Cum quingentis viris probaverunt, coram Judiei-
hus a nobis missis.

6) St, Lambrechterurfunde vom Sahre 1148: testibus supterscriptis et aure
in testimonium tractis. Noch im Jahre 1173 fagt eine Urkunde des Stifs
tes Reint Coram multis testibus; quorum, quia infinitus erat numerus,
hos tamen, qui per aurem trahi poterant, hie intexendos censui-
mus. Caesar, I. 797. — Mon. Boic. XXIX. p. 231. 3, 1112. XXXL.
p. 386.
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Schon aus dem achten Zahrhunderte hat man urkundliche Andeu:
tungen, daß die Zeugen in Gerichtsurfunden zu ihren eigenen Nta=
men eigene Schriftzeichen beifeßten (Bonorum hominum signacu-
Jis roborata), Auch wurden diefe Zeugen nach ihrer Abftammung
und nach ihren Volfsgefeßen nig baionrifche, flovenifche Männer,
nl$ Zeugen nad) baionrifchen, flovenifchen, Tongobardifchen ©efe-
hen (Institutionis, Legis) lebend U), angegeben. Das baioarifche
Gefeg verordnet, daß der Eid nl? Beweis oder Gegenbeweis und
als Reinigung von der Anklage nicht fo feicht, fondern erft nach ge-
nau erwogenem Sachverhältniffe und in nusdrüclich benannten
Fällen zugelaffen werden folle. — Dem Schwörenden ftanden fo-
dann mehrere Schwursgenoffen und Eideshelfer (sacramentales)
in einer von Gefeh und Nichter bezeichneten Anzahl bei 2). Sn
Eriminalfällen von Mord, Todtfchlag, DBlutvergießen wurde vor-
züglich geforfcht, ob die That in böswifiger Apficht, nug Rache,
oder zur Gelbftvertheidigung vollbracht morden fy 9). Mufte zu
Drdalien oder Gottesgerichten nis Beweifen gefchritten werden, fo
waren e8 uranfünglich 3mweifampf (WVedahinc, Chamfwie; tunc
Dei judieium aceipiant: exeant in campum, et cui Deus victo-
riam dederit, illi eredatur), welchen meiftensg nur die Gtandeg-
edfen ergriffen; fodann Keffelfang (Aeneus), und Veuerprobe
(Judieium ignis et ferri candentis); fpäter dann nuch die Probe
des falten Waffers, die Abendmahlsprobe, die Brobe deg
geweihten Biffens (Judieium Offae) und die Kreuzespro-
bed. Sn Steiermark haben fich die Drdnlien oder Sottesge=
richte DIS gegen dns Ende des zwölften Saprhunderts erhalten. Sn
den Önugerichten gefprochen, wurden dann diefe Urtheile gewöhn-
Yic) unter wefentlichem Antheife der Geiftlichkeit, vorzüglich an den
Hnupt= und Mutterpfarren und vor den Pfarrkirchen felbjt vol-
sogen, fo dnß den Älteften Mutterkicchen dazu förmfiche Nechte er-
 

 

1) Lex Bajuvar. 310-315. —_ Suvavia, 125. — Chron. Lunaelac. 26 —41. — Gerichtliche Urkunden bei der Namensunterfchrift mit einem Kreuzezeichen zu verfehen, war in der Steiermark fehon vor dem dreizehnten Sahr:hunderte gewöhnlich. — Seizerurkunde S. 190%: „fr Ego Petrus Seribaspecialiter ad hoc rogatus sub bona fide scripsi et signo victoriösis-simae crucis cam authenticavi, complevi et insuper dedi.“?) Lex Bajuvar. 255. 256. 292.
®) Seigerurkunde vom 3, 1186: „praemisso legitimo examine, utrum livo-

ve malitiae, seu uleiscendi animo, an causa propulsandae injuriae com-missum acciderit 2° ;
“). Lex Bajuvar. 264. 289. 300. 303. 329. — Sacra Concil. VIH. 558.

Seh. d. Steiermark — IT. B. 20
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wachfen waren; welche bei Ausfcheisung einzelner Filinffirchen mit
pfarrlichen Nechten der Mutterkirche durchaus vorbehalten blieben.

Die Aödmonterurfunden enthalten dafür fprechende Belege von den
Ssahren 1160 und 1195 für die uralten Mutterfivchen in Leibniß
und zu St. Michael an der Liefing ). Schon zu Ende des zwölf:
ten Sahrhunderts fchien der Beweis durch Zweifampf als unver-
nünftig, und Herzog Dttofar VIIT, wolkte denfelben ein für alte
Dapl abgethan mwiflenz er verwies daher alle Gtreitigkeitgent-
fcheidungen zwifchen Gteirern auf den Zeugenbeweis (S. 1186) 9,
Snöeffen Hatte man früher fehon nur felten, und vorzüglich wohl
nur in Bällen, wo man nicht zu entfcheiden vermochte, wer fehul-
dig oder unfehuldig fey, zu diefen ndfcheulichen und ganz vernunft-
Yofen Sottesurtgeilen die Zuflucht genommen, und dnbei gleichfam
durch Feuer- und Wafferprobe von dem alfwiffenden Nichter ein
Wunder gefordert. Das auf folhe Weife gefundene UrtHeit fprach
dann der Öaugraf feierlich aus, volführte e8 nuch fogleih; und
wenn die Parteien damit zufrieden waren, war die Gache abge-
than (causa definita, dijudicata, pacificata), welche dann nach be=

ftimmter Zeitfrift nicht wieder angeregt werden durfte. Befchwer-
den über Onugerichtsurtheife gingen anfänglich an den König felbft,
d. i, an feinen Pfalzgrafen am Hofe, oder an die Sendgrafen und
£öniglichen Kammerboten (Missi regii), fpäter an die Pfalzgrafen
in jeder Provinz oder am deren Herzoge und Markgrafen. Auf
muthrwilfige Appellationen war Strafe gefegt ). Gleich ftrenge
gefeßliche Beftimmungen bejtanden für alle Diejenigen, VBornehme,
Adelige, Edle, Oemeinfreie, geiftlichen und weltlichen Standes,

 

2) Aomonterfaalbuch TI. 122 — 123. Populus vero, qui est super eollem
et ad Chroetse et a& Mukernowe, sepulturam. et baptisma et omnenm
justitiam apud ecelesiam St. Nicolai habebit, excepto duntaxat placi-
to Christianitatis et Jjudicio ferri et aquae, quae ad plebanum de
Leibnitz spectabunt, cooperante sacerdote de Mukernowe. — Goes-
sensis vero et Prielebensis ecelesiae in placito Christianitatis et ex-
cessuum satisfactione in judiciis ferri et aquae ad matricem ec-
elesiam Liesnich respicere tenentur, cui etiam antiquo et canonico
juri nullatenus refragentur.

2) Landhandveft. p. 10. „Si inter Styrenses quaestionem oriri contigerit,
duellum locum non habeat, vel probatio per Campionem, ubi testes
idonei producantur, secundum quorum testimonium quaestio dirimatur.
Quaerimonia vero super praediis habita coram statutis judieibus, au-

ditis assertionibus testium, ordine judiciario secundum justitiam ter-
minetur.‘

3) Capitul. ap. Pertz, III. 31.
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welche den Ausfprüchen des Saugericht$ Folge verweigerten I),
Schon im baioarifchen Sefeße finden fich Andeutungen, daß über
alte rechtlichen Erkenntniffe deg Gaugerichts, fo wie über Käufe,
Verkäufe, Spenden und Verträge förmlidhe Urkunden (Briefe,
Chartae publicae, Cartae scriptae, Epistolae, Instrumenta Car-
tarum) aufgerichtet und hinnusgegeben worden find. Daher er-
feheinen auch auf den Maljtätten die Schreiber, Urkundenverfaffer
(Tabularii, Notarii, Cancellarii), der Gefege und volisthümlichen
Rechte fundig, freigeborne undbefcholtene Männer, fo wie an der
Eönigfichen Pfalz felbft. Dazu famen endlich nuch noch die Ge-
vicht?= und Frohnboten und die Übrigen Diener im Onugerichte
und zur Urtheißßvoftftredfung. Muften im Gaugerichte Angelegen-
heiten ftreitigen Eigenthumg an Grund und Boden, Erbfchaften
oder anderer Befit desfelben entfchieden werden: fo wurden neben
den Betroffenen nuch alle verfäßlichen und ortstundigen Männer
hohen und gemeinfreien Standes der weiten Gegend umher zufam-
men berufen, in Eidfchwur genommen (eonjurare), um iht befteg
Wiffen der. früher und feit vordenklichen Zeiten beftandenen Be-
fihes = Verhältniffe und Gränzen befragt, zur örtlichen Begehung
der ftreitigen Befigesgrängen gebeten, und nach den daraus ge-
italteten Beneifen und alfälig auch vorgelegten Altern Urkunden
(Carta legali — affirmatione antiquitus roborata) die Angelegen-
heiten entfchieden 2).

Wegen Beraubung, tordes, Verlegung an Leib, Ehre, Gut,
waren in der Älteften Zeit die Betroffenen oder die Erben nicht
gezwungen, dns Örafengericht des freien VBorfsfriedborgs in An
fprucd zu nehmen; hierin war die Privatyitfe, die Gelbftrache und
Sehde (Faida) big zur Ausgleichung mit dem DBefehdeten (Fai-
dosus) freigeftelt. Später jedoch und in nalen andern Arten von
Anfprüchen mußte der Berechtigte, um durch Privatrache nicht
riedborgsbruch zu begehen, den Gegner feierfich und vor Zeugen
vor da8 Örafengericht mahnen (Adrhamire, Manire, Admallare),

20 *

 

!) Lex Bajuvar. 267. 301 -— 302,
?) Die weite Alpengegend am Sozzenberge, Lavant, Echobern und gegen Epepenftein Hin, welche fehon Markgraf Ottokar VII. dem Stifte Admont gesTchenkt hatte, wurde unter deffen Sohn Dttokae VII. wegen ftreitiger Gränszen neuerdings ausgemarkt und beftätiget: Termini alpis et sylvae pIae-Scriptae, quos supra annotavimus, & fidelibus quondam Marchionis

Ottokari, Walthero de Glanckke, Gotscalco de Diernstein et Wolfii
de Wizinchirchen et aliis multis sie sunt distineti sub juramento, uthie sunt annotati. Saalbuch IV. 272 — 273.
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Wer nuf mehrfache Mahnung nicht erfchien, war vor den König

fetoft gefordert, und wer diefem Nufe nicht folgte, nach Umftän-

den in die Acht erklärt. Diefer zu Folge wurde ein GSolder vöf-
Yig vechtlog; er fiel der Privatgewalt und der Nache des Klägers

gänzlich anheim.
Sn allen Fälfen vor einem gebotenen Srafengerichte fing der

Prozeß, wenn er nicht bloß Streitigkeiten über Stand der Per-

fonen oder Eigentdum betraf, nicht mit einer Mahnung, fondern

mit einem ©ebote (Bannitio) an. Sn geringeren Sachen gebot der

Gaugraf bei Strafe von 12 Pfunden (Solidis), in folchen, wor-

aus eine Fehde entftanden feyn würde; und dieg hieß Örnfens

bann. Sn andern ihnen gfeichgenchteten gebot er bei 60 Pfuns-

den, oder unter Königsbann, Erfchien der Beklagte auf die

dritte Ladung nicht, fo verfiel fein Hab und Gut unter Königs-

bannz und wenn binnen Sahr und Tag nicht Löfung und Necht

gefchah, wurde der Kläger aus dem Gute des Schuldigen entfchä-

digt und dag Webrige dem königlichen Fiscus eingebracht. Go

fprach der Gaugraf auch Acht gegen Friedenshrecher unter Kö-
nigsbann nu$.

Sn jedem Onue bildeten die Abtheifungen der Saalhöfe in

Zehentheife oder Dekanien und in Hunderttheife oder Centenarien

abgefonderte Landesbezirfe und zu Folge der uralten Friedborgs-

einigungen nuch eigene Gerichte, mit eigenen Nichtern, Zentgra=

fen und Defanen oder Tunginen (Decanus, Gravio Villae,

Loci, Tungini, von Tun, d. i. Dorf, Fleden, Villa), mit eis

genen Mafftätten, regelmäßigen Maltagen und Malverfommiun-

gen an denfelben (Placita und Dies judicialis). Diefe Nichter
richteten jeder auf feiner Makfitatt, unter freiem Himmel, bei auf:
gerichtetem Schilde und umgeben von freien Schöffen und freien

Wehren, fo wie die Natur der zu berathenden und zu entfcheiden-

den Säle fie forderte, uber ale geringeren Nechtsfälle, über bloße

Srevel, dingliche und perfönliche Kingen, welche nicht nothiwendig

ein Grafending forderten, über Oegenjtände der freiwilligen Ge-

richtsbarkeit und über Nechte ihrer größeren und kleineren Mlar-

ten, über Berechtigungen an der Mark, Feftftellungen neuer Mart-
anorönungen und über Markfrevel. Man kann diefe Gerichte nuch

fhon für die Ältere Zeit al Drts- und Gemeindegerichte,
die Zehentgrafen und Tunginer nber nd Schultheißen,
Dorfgerbe, Bauernrihter und Gemeinderichter anfehen.
Die Dberaufficht über Beide fand nach Anordnung des bajunari-
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chen Gefeges dem Saugrafen zu '). RK. Karl der Große Hat
für WÜte eigene VBorfchriften nufgefteltt %).

Even diefe Eintheilung der Gnue in Zehentheile und Hun-
derte und die darauf gegründeten Gerichte mit eigenen Miauftät-
ten, Malverfammfungen und Vorftehern (Jopan, Zopan, Suppan)
findet fich urkundlich erwiefen in allen Landtheifen der unterfteie-
rifchen, Erainerifchen und farantanifchen Stovenen 2).

Die Fönigliden Sendgrafen, KRammerboten oder Landes:
commiffarien, Missi Dominici, Missi Camerae. %on

Strafen und Wehrgeld. Weitere Gefchäfte des Oaugrafen

außer dem Öericte.

Um die gefammte Provinzenverwaltung in weltlichen fowoht

als in geiftlichen Dingen, die Nechtspflege vorzüglich und die ©e-

fegäfte der Gaugrafen und ihrer untergeordneten Richter zu benuf-
fichten, und um die Befchwerden der Gnuenbewohner, denen Recht
und Urtheil vorenthalten oder gar verweigert worden war, zu ver-
nehmen und abzuthun, gab es nach auftrafifcher Einrichtung auch
in alfen bajonrifchen VBorländern ein Snftitut außerordentlicher Nic)-
ter in erfter und zweiter Snftanz, die Sendgrafen, Lönigli-
che Kammerboten oder föniglihe Landescommiffarien.
Sie wurden meift aus. altverdienten Männern am Hofe (Erzbi-
fchöfe, VBifchöfe, Aebte, altgediente Gaugrnfen) genommen und
gewöhnlich je zwei und zwei, ein Onugraf und ein Bifchof oder
Abt mit einem eigenen Landesbezirt (Missaticum) betraut 9), Se-
der Gendgrof hatte feinen Diftrict ordentlicherweife viermal deg
Sahres zu bereifen, an verfchiedenen Orten, und zwar unter Kö-
nigsbann, allgemeine Bolksverfammklungen beftimmter Onue zu Hal:
ten, wozu alle Önugrafen mit ihren Beigrafen und Schöffen zu
erfcheinen hatten. Hier hatte er den ganzen inneren Landeg- und
Bolfszuftend zu erheben, den Lebenswandel der Onugrafen, der
Bifchöfe und Aebte, der Geiftlichkeit auf dem Lande zu unterfu-

 

2) Lex'Bajuvar. p. 266. Comesin suo comitatu ponat ordinationem su-
per Centenarios et Decanos, ut unusquisque praevideat suos, quos regil.

?) Capitul. Aquisgran. Anni 802. — Perz, IH. 94.
3) Rettenpacher, Annal. Cremifan. 24— 27. 28 — 30. — Resch, Annal,

Sabion. II. 633.

*) Capitul. Carol. M. et Ludov. Pii. Perz, III. 143. 218 — 219.


